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Amtliches.
Bekanntmachung.

Im Monat S -Ptemberd. Js . findet im hiesigen Bezirk
eine allgemeine technische Maß. und Gewichtsrevision statt.
Falls die Gewerbetreibenden Zweifel an der Richtigkeit ihrer
Maße und Gewichte haben, werden sie gut tun, die Maß-
und Wieggeräte einer Nachprüfung beim Eichamt in
Wiesbaden zu unterziehen. Dasselbe ist geöffnet bis
8. September an jedem Montag und Donnerstag in
den Vormittagsstunden von 8 —IS Uhr.

Das städtische Eichamt Wiesbaden teilt mit, das Personen,
welche außer den vorstehend bezeichneten Stunden und Tagen
»scheinen, zurückgewiesen werden.

FlvrSheim, den 24. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Für die abgklieserten Felvmäuse werben von heute ob

keine Prämien mehr seitens der Gemeinde bezahlt. Korn¬
hamster dagegen werden noch weiter abgenommen.

Durch die hiesigen Landwirte wird zur Zeit M äus egift,
insbesondere auf die mit Kartoffel» und Dickwurz bestellten
Aecker ausgelegt, worauf hiermit zur Vermeidung von Un¬
glücksfällen aufmerksam gemacht wird. Die Landwirte werden
dringend ersucht, dos Mäusegift möglichst tief in die Mäuse¬
löcher hinein zu sch'eben, und nicht etwa auf die Aecker zu
streuen, damit die für die Landwirtschaft nützliche Vogelwelt
nicht mit zu Grunde geht.

FlörSheim» den6. September 1910.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der 2. Rate

Gemeindesteuer
wird nochmals erinnert bei Vermeidung von Kosten.

FlörSheim, den6. September 1910.
Die Gl-meindekaffe: Heller.

Ha '.'dwcrkskauiuier Wi sbadcn.

Bekanntmachung.
Die Herbstgesellenprüfungen finden, wie bereits früher

wiederholt bekannt gemacht, im ganzen Kammerbezirk(Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden) in der Zeit vom1. bis 15. Oktob.
statt. Di- Anmeldungen zur Prüfung sind im Laufe des
Monats September an den Vorsitzenden des zuständigen
Prüfungsausschusseszu richten, dessen Adresse bei der Hand-
Werkskammer zu erfahren ist. Die Zahlung kann auch an
die Agenturen der Naffauischen Landesbank auf Konto der
Handwerkskammer Nr. 1017 oder bei den Postanstalten auf
Postscheckkontoder Naffauischen LandeSbank Nr. 600 (Post,
scheckamt Frankfurta. M.) eingezahlt werden. Im letzteren
Falle wird das Porto erspart und ist nur die Postgebühr
von 5 % mitzuzahlen.

Zug-lassen zu den Herbstprüfungen ist jeber Handwerks,
lehrling, welcher zum 1. November er. die Lehrzeit beendet.
Bei der Anmeldung ist auch der Lehrvertrag miteinzureichen.

Im 8 131e der Reichsgewerbeordnung vom 30. Mai 1908
ist bestimmt: , „ .

«Der Lehrling soll sich nach Ablauf der Lehrzeit der Ge.
sellenprüfung unterziehen. Die Innung und der Lehrherr
sollen ihn hierzu anhalten."

Die Innungen, Lehrherren und Lehrlinge werden auf
diese Bestimmung besonders aufmerksam gemocht mit dem
Bemerken, daß ein Verstoß hiergegen Strafe bezw. ander-
empfindliche Nachteile zur Folge haben wird.

Wiesbaden,  den 17. August 1910.
Die Handwerkskammer:

I . A.:
Der stellvertr. Vorsitzende: Der Sekretär:

Adolf Jung . Schroeder.

BeRanntmacbunfl.
Lokal-Gewerbeverein.

Aus der diesjährigen in Bad Ems abgehaltenen
Eeneralvarsammlung des Gewerbevereins für Nassau
wurde der Beschluß gefaßt, daß vom Rechnungsjahr
1910 ab der Mitgliederbeitrag 5 Mark betragen soll.

Die Delegierten des hiesigen Lokal-Gewerbevereins sind
der Weisung, gegen die Erhöhung zu stimmen, getreulich
nachgekommen. Da aber die Mehrzahl der Delegierten
für den Antrag des Zentralvorstandes stimmte, wurde
derselbe gegen unfern Willen angenommen. Der hiesige
Lokal-Gewerbeverein mußte sich vor Jahren an den
allgemeinen Gewerbeverein für Nassau angliedern , um
die zur Unterhaltung der hiesigen gewerblichen Fort-
bildungs - und Zeichenschule erforderlichen bedeutenden
Staatszuschllsse zu erhalten . Um derselben nicht ver¬
lustig zu gehen, sind wir gezwungen, den Mitglieder¬
beitrag auch auf 5 Mark zu erhöhen.

Der Vorstand.

kekannimschung.
Lokal-Gewerbeverein.

Am 15. d. Mts . nimmt der Unterricht der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule für das Winterhalbjahr 1910/11
seinen Anfang. Alle in den Jahren 1894, 1895 und
1896 geborenen Jünglinge , welche in einem gewerblichen
Betriebe beschäftigt sind, haben sich zwecks Aufnahme
und Klasseneinteilung Donnerstag , den 15. d. Mts .,
nachmittags 51/a Uhr, in der Grabenstraße einzufinden.

Der Vorstand.

Lokales.
Flörsheim , den 6. September 1910.

f Stiftungsfest . Der Bergnügungsverein Edelweiß
hat wieder einmal ein schön verlaufenes Stiftungsfest hinter
sich. Am verfiossenen Sonntag in der KarthouS hatte sich
der genannte Verein, die Mitglieder des Kriegerveretnsund
zahlreiche Freunde und Gönner eingefunden, um mit der 11.
Wiederkehr deS Geburtstages des Vereins auch den Sedan¬
gedenktag feierlich zu begehen. Auch eine Rekrutenabschieds,
feier war damit verbunden. Der Präsident des Verein- ,
Herr Franz Gutjahr, hielt die Festrede und gedachteu. a.
auch der tapferen Veteranen, die 1870 und 71 ihr Leben
für das Vaterland eingesetzt. — Darauf nahm das Konzert
seinen Anfang. Den Glanzpunkt des Abend- bildete die
Aufführung deS 2akt. Bolksstückes„Der Wildschütz", welches
in musterhafter Weise zur Darstellung gelangte und viel
Beifall fand. Die mitwirkenden Damen (Frl. Hartmann
und Schneider) und Herren(Konradi, Eckert, Adam, Gutjahr,
Sahm und Drischler) machten ihre Sache außerordentlich
gut und können mit dem Erfolg, den ihre große Mühe ein¬
brachte. zufrieden sein. — Auch die übrigen Nummern deS
Abends: „Die lust'gen SangeSbrüder", „Max und Moritz
als Rekruten" und der Schwank „Lustige Einquartierung"
ernteten stürmische Lachsalven. Nach dem Konzert dankte
der I. Vorsitzende deS Kriegervereins, Herr Joh. « dam, dem
Bergnügungsverein Edelweiß für die schöne Feier und nahm
daS Tanzvergnügen seinen Anfang, an welchem sich die Fest-
besucher bis in den Montag Morgen hinein beteiligten.

a Die Sie Vorstellung des Mainzer Volkstheaters
(DirektionI . W. Würtenberger) am letzten Sonntag Abend
im Hirsch bestätigte das von uns anläßlich der ersten Vor-
stellung über daS Ensemble Gesagte aufS Glänzendste. DaS
Volksdrama„'s BuschlieS'l" wurde mit großer Lebenswahr-
heit zur Darstellung gebracht und gebührt den mitwirkenden
Künstlern hierfür der aufrichtige Dank deS Publikums. Der
Besuch ging an, doch hätte er wiederum besser fein dürfen.
Eine anderweitige Festlichkeit nahm dem Theater sicher viel
Besucher hinweg. — Die Nachmittagsvorstellung, „Die
Zauberschlösser", für die FlvrSheimer Jugend gegeben, war
besser besucht und fand den ungeteilten Beifall der jungend¬
lichen Kunstfreunde.

« Angeregt durch den hiesige» Gewerbeverein
werden gegenwärtig Unterschriften bei den Ladeninhabern
gesammelt, um im Sommer einen Ladenschluß um 9 und
im Winter um 8 Uhr herbeizuführen. Soviel bis jetzt zu
ersehen ist, wird der Ladenschluß durchgeführt werden, da
nur 2/s der Ladeninhaber hierzu ihr Jawort zu geben brauchen.

e Hochheim, 4. Sept. Gegenwärtig viel besprochen
wird die Unzugänglichkeit und mit großen Schwierigkeiten
verbundene Berkehrsverbindung zwischen Hochheim und Mainz.
Deshalb erstreben die Bewohner HochheimS und der an-
grenzenden Orte Maffenheim und Delkenheim eine Bahnver-
bindung, d,e ihnen neben der gewünschten Personenbeförderung
einen leichteren Transport ihrer landwirtschaftlichen Produkte
(ohne Umladung bis zur Mainzer Altstadt) und damit eine
Steigerung ihres landwirtschaftlichen Wohlstandes bringen
soll. Die vor einigen Jahren mit der süddeutschen Eisen.

bahngesellschaft geflogenen Unterhandlungen haben sich be¬
kanntlich zerschlagen. Eine Hauptschwierigkeit für die Anlage
einer elektrischen Bahn ist seit dem Bau der Umführungs¬
bahn entstanden. Da die Eisenbahn eine Niveaukreuzung
nicht gestatttet, ist zunächst an eine direkte Verbindung Hoch-
heim-Kastel-Mainz über die Mainzer Straße, wegen ver¬
schiedenen Gründen nicht zu denken. Dagegen wird in Vor¬
schlag gebracht, die elektrische Bahn von Kostheim nach hier
fortzusitzen und dieselbe durch die Bruchstraße und den Bruch¬
weg unter dem Eisenbahnübergong im Mörsch durch den
Tiefenweg zur Höhe, vorbei am Kriegerdenkmal, Kranken¬
haus, nach der Weiherstraße, zu führen. Durch ein solches
Projekt würde eine billige Bahnanlage herbeigeführt, weil
dadurch der Ankauf deS teueren Weinbergsgeländes vermieden
würde. Indem man so bemüht ist, Mittel und Wege zu
ersinnen, um dieses wichtige Verkehrsproblem zu fördern und
zu klären, darf man auch hoffen, mit der Zeit die gewünschte
Lösung herbeizusühren.

o Mainz , 4. Sept. Gestern wollte ein einspännige-
Fuhrwerk den Bahnübergang auf der Gustavsburg über¬
schreiten, als ein Personenzug daher kam. Der Bahnwärter
Kuhn versuchte daS Pferd zurückzuhalten, wurde aber samt
dem Pferd vom Zuge erfaßt und mit diesem getötet. Dem
Kuischer gelang eS noch rechtzeitig, vom Bock abzuspringen
und sich zu retten. Die Schuld an dem Unfall trifft jeden¬
falls den Bahnwärter, der die Schranke nicht geschlossen
hatte.

ck Gelnhausen , 4. Sept. Gestern geriet der Landwirt
Peter Lang in Altenhaßlau in die Dreschmaschine und wurde
derart schwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben davon
kommen wird.

Redaktions -Briefkasten.
Herren M . «. K., Hier . In der Angelegenheit des

Latrinen-AbfuhrsasseS können wir Ihnen keinen weiteren Be¬
scheid erteilen, wir bitten Sie, sich doch mit Ihrer Anfrage
einmal direkt an da- Bürgermeisteramt zu wenden. — Die
Notwendigkeit der Beschaffung eines solchen Fasses wird ja
wohl allgemein anerkannt. Die Redaktion.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch6*/a Uhr 1. Amt für Maria Eva Lauck.
Donnerstag. Fest Mariä Geburt. 61/* Uhr gest. Engelamt

für Joh. Paul Weilbacher und Ehefrau.

Vereins-Nachrichten.
Tnrngesellschaft . Jeden Dienstag und Freitag abend

Turnstunde im Karthäuser-Hof.
Hnm . Mufikgesellschaft Lyra . Jeden Donnerstag Abend

9 Uhr Musikstunde bei Adam Becker.
Stenographenverein „Gabelsberger ": Unterrichts-

stunden Mittwochs, in der Schule der Grabenstraße
für den zweiten Anfängerkursus um 6 Uhr, für den
ersten Anfängerkursus um 7*/a Uhr. Der Vorstand.

Gesangverein „Sängerbund ". Montag Abend l/a9
Uhr Singstunde im Hirsch.

Wallfahrt nach Dieburg.
Die Messe für die Wallfahrer nach Dieburg ist be¬

reits am Sonntag (Schulmesse) gehalten worden.
Alle die an der Wallfahrt teilnehmen , mögen sich

am Mittwoch morgen 6 Uhr bei der Pfarrkirche ein-
finden. _

Zu allen Gerichten, wo Fleischbrühe nötig ist , bieten

grössten Vorteil . Nur kochendes Wasser er¬
forderlich . Es gibt nichts Besseres und Be¬
quemeres.

Stets vorrätig bei Heinrich Messer , UntermainstrasBe 64 ._

Johann Vogel II., Kohlgasse5
empfiehlt sich in5chub-5oblen. -Flechen und
-Flichen.

Reelle Bedienung!



Handwerrerfragen.
(Unterbietungsverfahren . — Mindestpreise .)

Der deutsche Jnnungs - und Handwerkertag hat in¬
folge seiner gesetzlichen Grundlage mehr und mehr die
Führung in alie» die Oesfent1ich>eit berührenden Hand¬
werkerfragen übernehmen können. Bei den Beratungen im
Reichstage sowohl als auch gelegentlich im preußischen
Abgeordnetenhause hat der Handiverkskammeriag immer
ivieder Beachtung und Berufung auf seine Beschlüsse ge¬
sunden. Unter diesen Umstünden können die Beschlüsse,
mit denen die diesjährige Tagung hervortrat , das Inter¬
esse der iveitesten Kreise beanspruchen.

Der Kampf gegen die Mißstände beim Submissions-
Verfahren hat hier zunr ersten Male eine eingehende Be¬
arbeitung auf Grund langjähriger Erfahrungen der Hand¬
werker selber gefunden. Die bisher vielfach erprobten theo¬
retischen Vorschläge haben sich ja meistens als undurch¬
führbare Experimente erwiesen. Es ist gut, daß auf diese
Weise de Erörterung in neue Bahnen gelenkt »vird. Das
ist die Hauptsache nämlich, und darunr ist es mehr oder
weniger gleichgültig, ob man diesem oder jenem Teile der
Forderungen des Handiverkskammertages zustimnrcn kann
oder nicht. So wird die freihändige Vergebung aller
Arbeiten bis zu 1000 Mark in angemessener Abwechselung
wahrscheinlich vielfach auf lebhaften Widerspruch bei den
Behörden stoßen. Dahingegen dürsten die weiteren For¬
derungen nach und nach allgemeinere Berücksichtigungfin¬
den, so besonders diese: „Vermehrte Anwendung des be¬
schränkten Wettbewerbes. Vorzugsiveise Berücksichtigung des
Meistertitels . Nichtberücksichtigungsolcher Angebote, die
10 Prozent unter dem Voranschlag liegen. Möglichste Zer¬
legung größerer Arbeiten in kleinere Lose. Ernennung von
Sachverständigen aus den einzelnen Gewerben, die mit
den Beamten die Offerten zu prüfen haben Abrech¬
nung innerhalb dreier Monate . Gewährung von Ab¬
schlagszahlung bis zu 90 Prozent . Rückzahlung der Kau-
tion längstens in zwei Jahren , sowie deren Verzinsung.
Schaffung von Bau -, Schieds- oder Schöffengerichten un¬
ter deni Vorsitz eines höheren Baubeamten ." — Die Kri¬
tik der Fachleute wird festzustellen haben, in welchen! Grad
sich die öffentlichen Interessen mit diesen Forderungen ver¬
einbaren lassen. Aus jeden Fall gibt der Hcmdwerkskam-
mertag hier ivertvolle Winke.

Eine lebhafte Erörterung , die sich aber wohl durchweg
gegen die Forderungen des Handiverkskammertages richten
wird , wird sich zweifellos wieder an den so hcißumstrit-
tenen Beschluß über die Aushebung des § 100q der Ge¬
werbeordnung knüpfen; in diesem Paragraphen ivird den
Innungen bekanntlich untersagt , Mindestpreise sestzusetzen,
unter die ihre Mitglieder nicht herabgehen dürfen. Diese
Frage ist seit langem mit großer Erregung von allen Sei¬
ten umstritten ivorden. Handelt es sich bei dieser unschein¬
baren Form des Streites doch um die Grundlage der ge¬
samten Gewerbesreiheit. Praktisch ist ja eine solche Preis¬
festsetzung längst ans den verschiedensten Gebieten durchge¬
führt worden . Die Syndikate machen ja immer wieder
Gebrauch von diesem Rechte, das ihnen die Gewcrbesrei-
heit für ihren freiwilligen Zusammenschluß bietet. Bei den
Innungen aber handelt es sich um Körperschaften, die auf
Grund öffentlichen Rechtes geschaffen werden und die mit
Beitrittszwang ausgestattet sind.. , Theoretisch kann sich jeder
Fabrikant dem Ztvange der Syndikats entziehen, bei den
Zwangsinnungcn aber nruß er Mitglied sein und auch
dementsprechendnach Aufhebung des § 100q der Gewerbe¬
ordnung die von der Innung etwa beschlossenen Mindest¬
preise einhalten , selbst ivenn er der Ueberzeugung ist, daß
die dort beschlossenen Mindestpreise erheblich über das
hinausgehen , was der Handwerker ordnungsmäßig bean¬
spruchen kann, wenn er auch der Ueberzeugung ist, daß
die Preise durch ihre Höhe eventuell die Nachfrage erheb¬
lich herabdrücken. Das ist ein Eingriff in das Recht des
Einzelnen, der von unserer heutigen Generation absolut
nicht verstanden wird , und der darum überall auf Wider¬
spruch stößt. Die Frage ist ja auch für den Handwerker¬
stand sehr ernst, besonders für den kleinen. Der kleine
Handwerker hat vielfach seine Kundschaft nur , we l er
billiger arbeitet als der große Handwerker. Wenn die
Preise überall gleich sind — und daraus läuft doch, einige
toenige Spezialarbeiten ausgenommen , ein Mindestpreis¬
beschluß einer Innung endlich hinaus — daun läuft alles
zu dem großen renommierten Geschäfte, die ohnehin nicht
unter der Notlage des Handwerkerstandes leiden. Oder
aber, alles läuft in die Warenhäuser, und kaust alles,
was nur irgendwie fertig als Fabrikware zu haben ist.
Dadurch würde den Handwerkern sicher ein erheblicher Teil
ihrer Aufträge genommen werden, und die kleineren un¬
ter ihnen würden noch mehr als heute in die Abhängig¬
keit von den Warenhäusern und großen Detailgeschästen
geraten. So hat auch der bestgemeinte Beschluß seine
Sckmttenletten-

ttbnne.
Ein Mahn .vort, versaßt von Ludwig Müller,

o-) Nachdruck dcrbclen.
. ln  den Garten kam, sah ich in den Fenstern
der Nachbarin kein Licht mehr; das mar höchst aus.
fallend. Wo konnte das Kind sein? Ein wunderbares Et.
tvas schnürte mir die Brust zusammen. Ich wollte es hes-
üg abwehren, aber es kani immer wieder, halb wie eine
^rage , halb wie leise Furcht; es brannte mir Heist im
Gehirn.

Rur schnell einige Blüten vom Resedabeet — und so¬
dann mußte ich Vialwine finden um jeden Preis . Nochmals
blickte ich zurück; im Nachbarhause waren die Läden ver-
schlossen, und alles war dunkel. Flüchtigen Fußes durch,
eilte ich den Garten . Das Beet lag weit cntsernt, und ich
hatte jg Eile . Meine Hand raffte hastig die duftigen Blu-
menhaupter von den Stielen.

Um mich herum glühte der Sommer in höchster Bcll-
kommenheit; das geheimnisvolle Weben der Nacht sang
und klang in leisen Stimmen , hier raschelnd, dort fliegend
— und dann wieder ein leiser Laut aus Vogelbrust, ein
Zecken und Flüstern von den nächsten Zweigen. So schön
rings die ganze Natur , so wonnig und süß in berauschen,
^ „ ^ ^"" " brnacht, und dennoch — was klang durch die
Stille , dort von drüben her, vom Flußufer , wo die alten
Zappeln mit glänzendem Weiß ein Dach bildeten — ein
dunkles einsames Versteck unter Blumen und Nachtigallen
— Was ? — Was ? — Ich hörte es so deutlich - ein-iHuaueu.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich . ' '

*Der Kaiser wird im Laufe des Monats September
zum Besuch auf Schloß Friedrichshof bei Kronberg ein-
treffcn. Es besteht die Möglichkeit, daß K ö n i g G e o r g
von England  auf dem Schloß Friedrichshof dem
Kaiser seinen Antrittsbesuch macht. Danach erscheint cs
auch nicht ausgeschlossen, daß eine Zusammenkunft mit
dein Zaren stattfindet.

* Ein Protest gegen den Weltkongreß für ein
freies Christentum und religiösen Fort¬
schritt  tvar die versamnielte evangelisch-lutherische Kon¬
ferenz innerhalb der preußischen Landeskirche. Besonders
zahlreich waren Geistliche aus allen preußischen Provin¬
zen vertreten. Nach einem Vortrage von Pros . Grützma-
cher-Nostock über das Thema : „Der dreieinige Gott —
unser Gott" tourde folgende Erklärung einstimmig ange-
nommen: „Die evangelisch-lutherische Konferenz innerhalb
der preußischen Landeskirche erklärt: Das Bekenntnis der
evangelischen Kirche ist und bleibt das Bekenntnis zu dem
dreieinigen Gott , der als Vater die Welt erschaffen, als
Sohn sie erlöst und als Geist sie heiligt. Eine Kirche, die'
von dieseui Bekenntnis abtveicht, hört aus, eine christliche
Kirche zu sein. Wir erheben darum entschied:nen Einspruch
gegen den Versuch des Weltkongresses, im religiösen Le¬
ben den Rückschritt zu einem unchrist.ichen Gottesgiauven
und zum Ralionasismus zu vollziehen. Wir erachten es
als eine heilige Pflicht für alle evangelischen Christen, bei
diesem alten und ewiglebe,id-gen Bekenntnis zu bleiben
und sich immer enger zu seiner Verteidigung zusammenzu-
schließen. Die Ausgabe der Bernfsorgane der evangelischen
Kirche sehen wir darin , daß sie pflichtgemäß und aus Liebe
zu den christlichen Genleinden über die Erhaltung dieses
Bekenntnisses in Kirche und Schule wachen."

* „W i r gehen m i t gutem G e w i s s e n nach
Magdeburg"  versichert der Führer der badischen Bud-
getbewilliger , Reichstagsabgeordneter Dr . Frank in
Kailtskys „Steiler Zeit". Er wirft Kautsky „unehr¬
liche Spekulation ", einen „plumpen Kniff" und Beschmutz¬
ung der persönlichen Ehre von Parteifreunden durch den
Vergleich von 17 Abgeordneten der eigenen Partei mit
Streikbrechern vor , die sich „byzantinisch" wie „Sklaven"
oder „hündisch" benommen hätten. Dr . Frank verteidigt
den „Disziplinbruch" ivie folgt: „Der Kadavergehorsam,
den man ihm aufzwingen will , unterscheidet sich von der
freiwilligen Disziplin , die wir als unentbehrlich anerken¬
nen, in folgenden Punkten : Der Soldat muh seinen Dieust-
befehl, auch den als unsinnig anerkannten, ohne Wider¬
rede ausführen . Er hat nach dem Vollzug das Recht der
Beschwerde. Genau die gleiche Stellung möchte uns Ge¬
nosse Kautsky zuweisen. Wir sollen eine Resolution be¬
folgen, auch wenn wir unter den Umständen, unter denen
wir handeln müssen, die Partei zu schädigen glauben . Da¬
für aber gibt er uns , ivie des Aiusketicren und Drago¬
nern, das Recht, die nachträgliche Beschwerde
an den Vorgesetzten Parteitag . Ein Abgeordneter, der sich
nach diesem bequemen Schema richten würde , müßte sich
den Vorwurf der Pflichtverletzung gefallen lassen. Wir kön¬
nen keinen Reichskriegsrat braucheil, der vom grünen Tisch
im grünen Heft jeden Schritt unserer Bewegung vor¬
zeichnet."

* Herr 31. O . Weber , der Gatte der Frau v. Schöne¬
beck, hat auf die Zurückweisung, welche die Erklärung sei¬
nes Anwalts über Vergebung von Inseraten  an b:e
Blätter als angebliche Mittel der Beeinflussung erfahren
hat , doch eine nachträgliche Entschuldigung für zweckmäßig
befunden Er erklärt jetzt in einer Zuschrift an das „Mr-
liner Tageblatt ": „Im Termin ist nur behauptet wor¬
den, daß eine gewisse Presse einen Bruch eil der für In¬
serate ausgcgebenen Summe zum Zwecke der Beruhigung
erhalten habe. Ich kann den Nachlveis führen, daß dieser
Zweck erreicht ivorden ist. Die anständige Tagespreffe war
damit nicht gemeint, da sie Reklamen vom Weber - Haus
zum Zweck der Propaganda erhalten hat ." Auch in die¬
ser Form ist die Beschuldigung so allgemein gehalten, daß
die Presse sich mit dieser unbestimmten Einschränkungnicht
zufrieden geben kann. Herr Weber hat die Pflicht, zu sa¬
gen, welche Blätter er mit seiner Beschuldigung meint.
Wer eine so schwere Bezichtigung ausspricht, muß auch
den Mut haben — falls er Glauben für sich beansprucht
— klar und deutlich zu sagen, wen er meint . Die an¬
ständige Presse hat das Recht, offene Auskunst zu verlan¬
gen, schon damit sie unlautere Elemente von sich abschüt¬
teln kann.

England.
* Lord E s h e r , der, ohne eine politische oder militä¬

rische Stellung zu bekleiden, einen außerordentlich großen
Einfluß, besonders in militärischen Dingen, ausübt und
einer der eiftigsten Befürworter der Territorialarmee
’>nnr  iiernffentfiAi in hem ne netten Lekt der »National

Die Ncsedablüten fielen in das Gras . Meine Augen
versuchten, das Dunkel zu durchdringen — ich horcht- an-
gesttengt — atemlos . Und dann kam es wieder — noch
stärker, anhaltender als das erste Mal. Woher der Eisfrosi
m der Julinacht ? — Wie der Tod lief mir' s durch alle
Glieder. Die dort weinte, Ivar Mchwine, und was sie
sprach, war ein teurer wohlbekannter Raine.

„Hermann, Hermann , das ist Sünde . Saa ' s nicht
wieder, das schlimnre Wort !"

Ich griff in die Stachelbeerhecke, unbeküinmert um
ihre Dornen ; ich brauchte eiue Stütze für den kurzen Weg
bis zur Wiese; au deren Rand der Fluß dahiulies. —
Schwankend ging ich weiter.

„Sei stille, Winchen!" hörte ich Hermanns Stimme
sagon, „es muß sein, ob s auch Sünde ist. Kann man das
ganze Lebensgliick dahingeben, nur uin ein Versprechen zu
halten, das uns in Fesseln schlägt? — Hanne ist eine
starke, willenskräftige Natur . Sie wird es erttagen ; sie
iveiß es, glaube ich, schon."

„O Herinaun, " flüsterte Winchen, „wie sollte sie? —
Wußte ich doch selbst nichts."

„Du süßes Kind," sagte er zärtlich, so weich und lieb,
wie er zu mir seit langer Zeit nicht mehr gesprochen, „Tu
kleines gefangenes Singbögelchen, fühlst Du es nicht, daß
wir uns fret machen niüsscn, alle beide? Ich habe gegen
Dich geschwiegen, weil es mir unredlich schien, zu spre¬
chen, so lange Du bei der Taute im Hause warst; ich
fand nicht den Mut , sie unter ihrem eigenen Dache zu be¬
trügen. aber jetzt will ich ihr alles ehrlich gestehen."

Review" Men Artikel, Ser kn vleler Beziehung in DeuW
land interessieren wird . Nachdem er die gegenwärt 'ge
Lage der territorialen Wehrkraft beschreibt, kommt er z»
folgenden Schlüssen: „Die Tatsachen liegen offen vor der
Welt. Man kann kein Geheimnis daraus machen. Alle
Stai stiken sind zu bekommen, und jeder Hai Einblick. Ick
sage und sage wieder, daß nach meiner Meinung , und es
handelt sich hier um eine Meinungsfache, wir den jähr¬
lichen Zusttom junger Leute, den wir haben müssen, uw
das geplante Werk vollständig zu machen, nicht bekontine»
werden. Es gab Zeiten, in denen es besonders schwer
war , 30 000 Rekruten flir die reguläre Armee zu be¬
kommen. Manchmal waren die verantwortlichen Stellen
in Verzweiflung. Im großen und ganzen war der Ersa!
aber da . Doch gegenwärtig ist kein Anzeichen zu sehen
das darauf schließen läßt , daß die jährlich erforderlichen
Territorialrekritten sich nielden werden, Alle Anzeichen deu¬
ten auf das Gegenteil. Es macht sich leine stetige ZN
nähme, so He r. sie auch sein mag , geltend. In vielen
Fällen ist vielmehr ein Rückschritt festzustellen."

Amerika.
* In einer Rede in Omaha  hob der Expräsiderü

Roosevelt  die bedeutenden Fortschritte de« Ma
riue der Vereinigten Staaten hervor , ohne  die Ame¬
rika weder im Atlantischen noch im Stillen Ozean aus
Einfluß rechnen könnte. Die Arbeiten am Panamakanal
seien so fortgeschritten, daß er sich nicht wtindern tvürde
wenn der Kanal ein halbes oder ein ganzes Jahr vor
dem in Aussicht genommenen Termin eröffnet würde.
Amerika müßte den Kanal befestigen. Vernachlässige es
diese Pflicht, so würde das ein vollständiges Aufgeben der
Monroedoktrin bedeuten. Die Fahrt der amerikanischen
Flotte uin die Welt Hab« das Ansehen der Ration geho¬
ben und dem internationalen Frieden gedient.

Koloniales.
fr Koloiiialbahne ». In Deiitsch-Ostafrika ist die Tras¬

sierung der U s a m bar a-B a h n an der Neubaustreckc
Buiko-Moschi bis Kilometer 295 und zwischen Kilome-ter
310 und 320 beendet. Die Bahn D a r-e s-s a l a m-M ö-
r o g o r o, die Stanimstrecke der ostasrikmittchen Zentral-
bahn, hatte im Jahre 1909, de»l ersten Jahre ihres vol¬
len Eigenbetriebes , eine Gcsamteinnahme von 1 400 810
Mark oder 6702Mark pro Kilometer und Betriebsausgaben
von 1 171 264 Mark oder 5604 Mark pro Kilometer und
Betriebsausgaben von 1 171 264 Mark oder 5604 Mark
pro Kilometer, so daß sich ein Vetriebsübcrschuß von
229 576 Mark ergibt. Befördert wurden 50 165 Personen
gegen 42 639 in 1908. Der Verkehr Hai überall zuge-
nommen. Gestriegen sind natürlich die Baugutfrachten in¬
folge des Weiterbaues der Bahn nach Tabora . In Süd-
westasrika ergab die Lüderitzbahn  von Lüderitzbucht
nach Keetmanshoop und Seeheim-Kalkfontein für daS
erste Halbjahr vom 1. Oktober 1909 bis 31. März 1910
einen Betriebsüverschuß von 370 334 Mark bei 1 256 395
Mark Einnahmen und 886 061 Mark Ausgaben . Der Per-
sonenverkehr ergab 151 057, der Güterverkehr 974 363 M .,
wozu noch 13 974 Mark sonstige Einnahmen kamen. Bet
dem Pachtverträge hatte der Fiskus der Betriebspächterin
700 000 Mark für das erste Halbjahr zugesichert und mit
eiurni Beiricbsüberfchuß bis 200 000 Mark für das Jahr
gerechnet. Nach dem bisherigen Ergebnis ko,nmt ein Zu¬
schuß nicht mehr in Frage . Allerdings sind dem Güter¬
verkehr die Baugutfrachten für den Neubau der Strecke
Keetmanshoop-Kub zugilte gekommen.

Attŝ lüer Welt.
Tic Patrvuenkiste » als Choleraherd . Die Cho-

lerakommission der Stadt Spandau hat den Verdacht aus¬
gesprochen, daß die Kisten, die in der Munitionsfabrik in
Spandau lagern , Träger von Eholerabazillen fein kön¬
nen, weil die Kisten von Rußland nach Spandau ge¬
schickt ivorden ivaren. Die Cholerakommisston fand, daß
die Kisten mit Schmritz und Schimmel bedeckt ivaren und
ordnete die Beschlagnahme der verdächtigeil Kisten an.
Proben von dem an und in den Munstiönskisten haften¬
den Schmutz sind bereits Gegenstand von Untersuchungen im
Berliner bakteriologischen Institut.

Die Cholera ? Als ansteckungsverdächttg wurden in
Berlin 7 Kanoniere in das Garnisonlazarett eingeliesert.
Es sind Mannschaften von verschiedenen Arttllerieregimen-
tern, die in Spandau zu Waffenmeistern Mgebildet wer¬
den. Wie sich herausgestellt hat , haben die sieben Solda¬
ten ihre Wäsche, bei der unter Choleraverdacht 'stehenden
und in der Isolierbaracke des Spandauer Krankenhauses
internierten Waschfrau Hendeck waschen lassen. Da die
Hcndeck zu gleicher Zeit die Wäsche der Kanoniere und
diejenige der Frau Sarnow gereinigt hat, so ist «ine Un-
steckungsgesyhr nickst,xmsge schlössen, imiso weniger, als die

Malwlne seuzzre nex. „Wirre vcacyr!" siusierre ,ie, „icq
muß fort, Hermann . O, was Du sagst, ist ein wilder,
schrecklicher Traum ."

Ein Geräusch in den Zweige,, entstand. Er mochte Tie
lest an seine Brust pressen.

„Gute Nacht, Winchen, gute Nacht, inetn herziges Mäd¬
chen! Aber sag' mir' s, bist Du dem Vetter, der so viel
älter ist, als Du selbst, nicht ein llein wenig gut?"

Da tönte wieder jenes leise Schluchzen durch die Son,-
inernacht. „Hermann, wie Du fragst! Warst Du nicht der
Einzige, von dem ich freundlich ausgenommen wurde, der
Einzige, welcher mich nicht stündlich sllhlen lieh, daß ma„
mir jede! Stück Brod schenkte— und ungern schenkte?"

»Ja ", sagte er tief erlchüttett, „ja, Kind, Du armes
Herz, das sich zu dem anderen verarmten nattlrgeinäß fgiid.
Es mußte dahin kommen, und Hanne allein trägt die
Schuld. Jetzt geh' , damit nicht noch so kurz vor dem
Scheiden eine Szene entsteht. Gib mir den Kuß, den ich
vcrhin ausschlug, mein Liebling!"

„Hermann ach, wie soll ich Deiner Braut wieder
ins Auge sehen?" schluchzte Wlncheu.

„Meiner Braut ?" wiederholte er traurig . „Hanne ist es
längst nicht mehr."

Das war das letzte, was ich hörte Ich muß wohl
ohnmächtig geworden sein, den,, als ich ivieder völlig zur
Besinnung kam, befand sich niemand in meiner Nähe.
Eisiger Frost durchschauerte mich; der Kopf war schwer
wie Blei, und die Hände bluteten von der Berührung derDornen.

Wie vernichtet im Innersten , ging ich nach Hause,
»ermann batte Reckt: Wozu eine Szene?"



'S5>nHM«tr 'W AAWe fMn griMgen MW ». 'W Mann
schäfte», die sich übrigens Wohl und gesund befiivbcit, sind
m einer Abteilung des Spaiidaner Garnisonlazaretts in¬terniert worden.

Der belästigte Zar . Von amtlicher Seite wurde
dre Presse ersucht, folgendes zu veröffentlichen: Als der
Zar auf her Promenädcnbauk in Bad Nauheim saß, und
dort von einigen Kurgästen erkannt wurde, wurde er in
einer Weife belästigt, die gchcäbez» skandalös war . Ein¬
zelne Leute stellten sich direkt vor ihn hin, starrten ihm
ins Gesicht, ufftringien ihn und deuteten mit den Fin¬
gern auf ihn . Mit Mühe konnte sich der Zar dieser Un¬
annehmlichkeiten entziehen. Wenn derartige Vorgänge wie
in Bad Nauheim sich wiederholen sollten, würde es dem
Zaren künftig unmöglich gemacht werden, sich öffentlich zu
zeigen utzh weisere Spaziergänge zu unternehmen.

Hotelbrand . Das Hotel „Pohl " in Wjesenbach bei
Gloggnitz ist vom Feuer züm großen Teil vernichtet wor¬
den. Als das Fetter ausbrach, lagen Gäste und Personal
im tiefen Schlafe. Trotz der großen Aufregung unter den
Hotzlhewohnern gelang es doch, alle in Sicherheit zu
bringen.

Eisenbahnattentat . In Budapest wurde in der un¬
mittelbaren Nähe der Stadt ein Eisenbahnattentat veriibt.
Knapp vor dem Einfahren des Raaber Personenzuges er¬
folgte bei dem Semaphor eine Explosion, durch welche der
Semaphor und ein ziemlich großer Teil der Strecke zer¬
stört wurde . Hätte der Zug einige Minuten früher die
kritische Stelle passiert, so wäre er unbedingt in die Lust
gesprengt worden . Am Orte des Attentats , welches sehr
wahrscheinlich dem Personenzug gegolten hatte , fand man
Zündschnüre, Blechbüchsen und Dynamit . Verletzt wurde
niemand . Man glaubt , daß es sich um ein Attentat bul¬
garischer Arbeiter handelt, welche in dem Zuge bulgari¬
sche Würdenträger vermuteten. Dieselbe Strecke hat einen
Lag zuvor auch der bulgarische Kronprinz Boris passiert.
Die Täter konnten trotz eifriger Recherchen noch nicht er¬
mittelt werden.

Unwetter . In Oberungarn , besonders iyl Klausen¬
burger Komitat , hat das Unwetter große Verheerungen
angerichtct. Die Bahndämme sind an vielen Stellen un¬
terwaschen, so daß der Verkehr mit der Hauptstadt unter¬
brochen ist. In mehreren Gemeinden des -Komitats wur-
den von den Fluten etwa 70 Häuser und viele Brücken
zerstört. Bisher wurden fünf Leichen geborgen.

Die Pest in Südrußland . Seit einigen Tagen
flüchten zahlreiche Bewohner Odessas vor der Pest nach
Kielv. ioo sich die wohlhabenderen Familien zu längerem
Aufenthalt niederlassen. Aus llralsk läuft die Nachricht
über einen neuen Pestherd ein. Unter den Kirgisen bei
Dshambetftn Bazar sind mehrere pestähnliche Fälle , die
mst tödlichem Ausgang endeten, WgUellt worden . Die
Aerzie und Polizeibeamte reisten nach denr Infektionsherd
ab, wo bereits im vorigen Jahre die Pest gewütet hat.

Eisenbahnräuber . Aus Colorado wird gemeldet,
daß dort ein Bandit mit großer Frechheit versucht hat,
eisten Expreßzug anzuhalten , um dje Reisenden auszn-
plüfldern. Nachdem er den Zug zum Stehen gebracht
hatte , zog er seinen Revolver , um den Lokomotivführer
herunterzuschießen. Dieser bückte sich aber und die Kugel
verletzte ihn nur am Bein . Darauf Ürgrf der Loko¬
motivführer dem Bandit ein großes StK Kohle an den
Kopf, wodurch dieser schwer verletzt würi >e.

Gin Kinder -Frikhhof . Aus London wird gemel¬
det: In dem Garten eines Hauses in,Swansea wurdentz
Keine Särge nrit neugeborenen Kindern entdeckt. Die Po¬
lizei stellte Nachforschwtgen an und W ergab sich, daß in
jenem Garten 16 Kjnderlejchen Mgraben Karen , dje esu
Leicheniräger dort verscharrt hatte , um sich die Mühe zu
sparen, die Kinder auf den Friedhof zu tragen.

Kühne Absichten . Wie dem „TW . 'Korr:" geschrie¬
ben wird , ist in Nykjöbing (Schwedê ), der 28jährige Ei-
fe«- H «- eaMr Lantz! aus Göteburg "eingestpMn, der in
einem zweimastigcn Kanoe die Fährt tun Europa machen
will . Die Fahrt geht durch den Kaiser Wilhelm - Kanal,
die Rordfep, vom englischen Kanal nach dem Mittelmeer
und Schwarzen Meer, von dort durch die russischen Flüsse
zurück. Der mstlige Schiffer hat die Fahrt auf ein Jqhrberechnet. ' 1 *

Gerichtszeitung.
cP Soldatcuschiuder . Das Kriegsgericht der 28. Di¬

vision in Heidelberg  hat den Unteroffizier L ü e r
von der 7. Kompanie des Grenadier-Regiments „Kaiser
Wilhelm 1." Nr . 110 wegen vorschriftswidriger Behand¬
lung eines Untergebenen im Dienst zu 5 Tagen gelin¬
dem Arrest  verurteilt . Lüer ließ einen Grenadier nach
vorausgegangenen Freiübungen Klimmzüge am Quer-
bauin mit Aufwärtsheben der Beine ansüben . Hierbei
soll der Grenadier mit den Worten : „Herr Unteroffizier,
ich kann nicht mehr !" von: Querbamn gefallen sein. Trotz¬

dem müßte der Mann Mltere KNmmzNge livist, sodatz er
erschöpft zusammenbrach und ins Lazarett gebracht wer¬
den mußte, wo der Stabsarzt eine akute Herzerweiterung
feststellte. Wie sich aus der Verhandlung ergab, litt der
Soldat von jeher an Herzschwäche, auch war er unmit¬
telbar aus dem Urlaub gekommen, wobei zur Feier des
Abschieds kräftig dem Alkohol zugesprochen worden war.

Arbeiterhewegung.
— Große Aussperrung in England . Infolge neuer¬

licher Zwistigkeiten mit den Nietern von New-Castle und
Partick beschloß die Vereinigung der Schiffsbauer auf ei¬
ner Versammlung in Carlisle allgemein die Aussperrung
der Mitglieder der Vereinigung der Kesselschmiede für ganz
England . 50 000 Arbeitnehmer werden davon betroffen.

— Bergarbeiterstreik in Amerika . Die Unterhand¬
lungen zwischen den Grubenbesitzern und den Arbeitern
wegen Beilegung des Streiks in Illinois , an dem 50 000
Arbeiter beteiligt sind, dürste Ende dieser Woche zu einem
befriedigenden Abschluß gelangen.

Bon der Lttfischiffahrt.
* E t n neuer  R e ko r d. Der von dem südamerika-

mschen Aviatiker B i e l u v u c i c in zwei Etappen aus¬
geführte Flug von Orleans  nach A n g o u l i n stellt
emen neuen Rekord dar . Die in drei Stunden und 56
Sekunden durchmessene Strecke beträgt 295 Kilometer, 100
Kilometer mehr als Paulhan auf seinem Fluge von Lon¬
don nach Manchester in einem Tage zurückgelegt hat.

Km »st «nd Wissenschaft.
Eitt Heilserum gegen die Lepra ? Nachdem eben

em Mittel gegen die Syphilis gesunden worden ist, konimt
jetzt eine Nachricht, die auch eine Heilmöglichkeit für die
furchtbarste und unheimlichste aller Krankheiten, für die
Lepra, in Aussicht stellt. Ein Privat -Telegramm meldet:
Nach Berichten amerikanischer Aerzie, der Doktoren Cu-
ril , Brinkerhoff und Holliman , die im Leprahojpital der
Aussätzigeninsel Molokai im Hawaiarchipel arbeiten, ist es
gelungen, den Lcprabazillus zu entdecken und in Bouil-
lon 'uttur zu züchten. Man hofft, damit eine Möglichkeit
zur Herstellung eines Heilserums zu haben. — Wenn cs
nur nickt aus Amerika aemeldet wäre.

r bcr §5£funs »(irDaij « . @0 ein Sekundärbähnle,
Zaudert der in Oberndorf a . N. erscheinende „Schwarz-

™ m̂mer seinen unfreiwilligen Humor.
Erhalt da dieser ^ age ein Bahnarbeiter , der sich dann und
wann auch zu höheren Stellen des Betriebes aufschwingt,

. auf der Strecke wachsenden sogenannten
„Katzenwedel abzumähen. Flugs setzt sich der Mann , fin¬
dig, wie er ist, auf die hintere Wagentreppe vom Zügle
und will von dort aus das teuflische Unkraut maschinell
köpfen. Aber o Schicksal! Nur zu bald wird ihm die Mo¬
tion zum Schaden. Die Sense bleibt an einem Markie¬
rungspflock hängen und zieht mit einem Ruck den Wacke¬
ren hlnab . Da lag er. Als man aber feststellte, daß ihm
nrfolge des Schneckengangs des Bähnles kein Schaden ge¬
tan , fuhr das Zügle wieder weiter. So geschehen zwi¬
schen Buchau und Sattenbeuren.
Die Verproviantierung eines modernen

Ozeandampfers.
Es ist eine bekannte Tatsack)e, daß Seeluft einen au¬

ßerordentlichen Appetit erzeugt. Welchen Utnsang dieser
Appetit erreichen kann, das erhellt ans dem beistchenden
Bilde , aus welchem der Proviant dargestellt ist, welchen
der Lloyddampser „Kronprinz Wilhelm" für seine zirka
6tägige Ozcanreise von Bremerhaven nach New-York zur
Speisung seiner zirka 1500 Passagiere und rund 500 Mann
Besatzung an Bord nehmen muß . Die einzelnen Pro¬
viantspezies sind in anschaulicher Weise durch entsprechend
große Fleischstücke, Schinken, Fisch je. wiedergegeben, de¬
ren Volumen durch die daneben stehenden, in natürlicher
Größe gezeichneten Menschen ersichtlich wird . Ganz links
erblicken wir einen gewaltigen Schinken von über 2%
Meter Höhe, der ein Gewicht von 2027 ' Kg. besitzt. Das
walfischähnliche Ungetüm stellt den Repräsentanten der ver¬
schiedenartigsten Fischarten dar , sowohl frischer, eingesalze-
ncr und eingemachter Fische rc. Sehr beliebt ist an Bord
Geflügel, von denl insgesanlt fiir eine Reise 2197 Kg. an
Bord genommen und verzehrt werden. Rind -, Schweine-
nnd Hammelfleisch in jederlei Gestalt (vergleiche die ge¬
waltige Karbonade) braucht man 15 481 Kg. Kartoffeln
das nette Quantum von 27 956 Kg. Auch das verschie¬
denartigste Gemüie >lt eine . beliebte Bords-peise (siehe die

zur Linken aufgestapetten Gemüsekörbe, welche insgesamt
11 495 Kg. fassen) . Als Surrogat für andere Speisen
und zum direkten Genuß kommen zirka 25 000 Stück Eier
zur Verladung , welche der Leser auf dem Bilde links in
den aufgestapelten 69 Eierkisten findet. Direkt dahinter
sehen wir den gewaltigen Ballen mit Wasser, der 425 000

Die Verproviantierung

Obst Ge/lüge7, Fleisch
6f92 ko. Zf97%r.

Siter saßt und welcher gerade den Bedarf deckt. Ganz
bedeutend ist der Mehlvcrbrauch, der sich auf 14  982 Kg
beläuft. Der Vorrat ist in 169 Fässern verpackt (siehe
den mittleren Teil des Bildes ). Jeder Hausfrau aber
wird das Herz zusamiilenkrampfen, wenn sie den Vorrat
an Butter bemerkt. Der gewaltige über mannshohe Bot
UN saßt 2996 Kg. An Milch in jederlei Gestalt ist auch
kem Mangel vorhanden , denn in dem Behälter zur Reck¬
ten sind 5495 Liter Milch enthalten. Aber auch an kräf-
ttgeren Getränken gibt es genug, und manchem Tempe¬
renzler müssen sich die Haare sträuben, wenn er den Wein-
und Bierkcller des Lloyddampfers bemerkt. Auf unfern
BUde ist der gesamte Alkohol in eine Flasche zusammen-
gegossen. (Inhalt 20 927 Liter). In Wirklichkeit vertei¬
len sich die verschiedenen Spirituosen auf folgende Spe¬
zies: Champagner 850 Flaschen, Kognak 980 Flaschen
Madeira , Sherry rc. 135 Flaschen. Rhein- und Mosel¬
wein 1700 Flaschen, Rum 760 Flaschen, Mineralwasser
5250 Flaschen, Wer in Fässern 13 450 Liter und 600
Flaschen Bier.  _

7 Enttäuschun  g . „O jerum, jemm , Lucki, gar nir
mehr ist z machen! Da schreib' i ' dem reichen Odelbauern
euren anonymen Brief : Wem, nit morgen Abend um 9
Uhr am Kreuzweg hinter dem Totenbrett von seiner Frau
300 Mark liegen, wird ihm das Haus  ang 'steckt. — I'
schleich' mi ' am Abend schön vorsichtig hin, alles ist sicher
— aber wie i ' hinter 's Brett schau', liegt der Bauer sel¬
ber hinten und packt mi '. „Gnade , Gnade!" Hab' i' ge-
schrien. — „Halt 's Maul , Rindvieh", hat er g'flüstert, „i’
wollt ' Dir bloß sagen: vergiß sein auch den Stall
mtl " . |

„Ich legte mich in der Schulstnbe ans einige Bett,
stücke, vorgebend, daß ich unwohl sei und allein zu blei¬
ben wünsche," erzählte die Großtante weiter. „Mein Aus-
sehen bestätigte mir zu deutlich das Gesagte. Ohne daß ich
den Wunsch aussprach, hielt die Mutter Winchen von mrr
fern — ich sah die Kousine nicht wieder, und am folgen-
den Morgen reiste sie ab.

Erst jetzt sagte ich meiner Mutter alles. Das ließ sich
ja nicht vermeiden und war bei mir in der langen ruhe¬
losen Nacht zum feste,, Entschlüsse geworden. Ob der Schlag
mich noch jo furchtbar traf , ob ich sehnlich toünschen mußte,
von hier sott zu gehen, auf Nimmerwiederkehr, ich durfte
es nicht. Aufgerichtet und mit gefalteten Händen saß ich
die ganze Nacht hindurch und sah starr ins Leere. In mir
war alles tot, als sei nur das Räderwerk zurückgeblieben
"nd die Seele entflohen, verscheucht durch das schreckliche
Wort : „Meine Braut ist Hanne längst nicht mehr". —

Ja , ja, ich hätte fliehen mögen, weithin an das Ende
der Welt, und niemals — niemals wiederkehren.

Es war eine helle Jultnacht , und Mondlicht »nd Son¬
nenaufgang rangen niit einander, als »och alles im festen
Schlafe lag. Ich sah die alte Schulstube an, und die
Wände und Bänke gaben mir den Blick zurück — wir ver.
standen einander. In diesen engen Mauern war ich gebo¬
ren; hier hatte ich gearbeitet und mit dem Lebe» gerun.
gen, seit der Vater gestorben, vor fast zwanzig langen Iah-
ren schon. Ich mußte bleiben, mußte ferner die alte Mm.
ter emähren und geduldig ertragen, was Gott gesandt;
wir durften nicht scheiden, die aff' " bulffube »nd ich.

Ich lehnte den Kopf gegen de,, großen braunen Tisch,
und eine weiche Ruhe kam über meine brennenden Gedan¬
ken. Ich »vußte es, nur noch mein sterblicher Teil wirkte
und schaffte fort — ich selbst war tot . —

Und an, Morgen, nachdem Winchen abgereist, sprach
ich mit der Mutter . Sie weinte leise und wollte mich an
ihre Brust ziehen, mich trösten, aber ich schüttelte den
Kopf und sah ihr fest ins Auge. „Nur, kein Wott mehr,
Mutter , kein einziges! Wir müssen es tragen, und Götl
ivird Kraft geben, weil uns das Unglück schuldlos tras.
Geh' Du zu Hermann ! Bring ' ihm den Ring und seine
Briefe ! Wozu fremde Leute einweihon?"

Die alte Frau schluchzte laut . „Um des Himmels
willen, Hanne, sprich nicht so unnatürlich ruhig, weine,
weine, laß den Schmerz ruhig austoben ! Du stirbst da-
ran , wenn es so innerlich fortgährt . Zieh ' den Ring nicht
ab, vielleicht —"

Aber ich unterbrach sie. „Nein , Mutter , das wäre zu
spät" versetzte ich, „er muß jetzt die Kousine heiraten, wenn
er will, daß ich ihn „och achte. Bitte , sprich nicht mehr
davon!"

Ich zog den Ring ab und überwand den heftigen
Wunsch, laut heraus schreien zu dürfen, wie ich überhaupt
im Leben immer gelernt halte, das Notwendige zu tun
und nicht »ach rechts noch links vom Wege mich verlocken
zu lassen. Dann schrieb ich an Herinann , gab ihm srm
Versprechen zurück und sagte, daß alles verzrehen ,et Als
ich aber, am Fenster stehend, die- Mutter fortg-chen sah,
meinen Ring und das ewig trennende Wort mü sich aeh.
tneitö, dg brach die mühsam, behauptete Kraft . Eine zweite

Ohnmacht folgte der ersten und ging über in ein Nerven¬
fieber, das mich wochenlang ans Krankenbett fesselte.

Meine Seele war stark geblieben, aber der Leib wäre
fast erlegen. Ueber eines half mir die Krankheit mit lin¬
der Hand hinweg, über das tödlich schreckliche Mitleid der
Bekannten. Als man mich wiedersah, da war die Sache
nicht mehr neu, und ich sah auch zu hinfällig aus , als
daß es jemand gewagt hätte mir noch Schmerz zu berei¬
ten.

Winchen hatte nicht nach mir gefragt, Hermann da-
gegen jeden Tag ; der Mutter ivar auch eine Geldsendung
von unbekannter Hand zugegangen — natürlich von ihm.
„Was sollte ich machen, mein Herzenskind?" fragte sie mit
zitternder Stimme . „Du hättest keine Medizin bekommen,
ohne dieses Geld." Ich wendete mich ab. Das war bit¬
ter wie der Tod , aber — ich kannte es ja, was Leiden
und Dulden ist. Ich ivar so grau, so alt geworden un-
ter stetem Entsagen.

Und dann kam noch ein schrecklicher Tag , bevor wie¬
der alles im alten Geleise sortlief, der Tag , an welchem
er und sie getraut wurde,:. Die Kirchenglocken klangen zu
mir herüber, und ich saß niit gefalteten Händen am Fen-
ster, regungslos , wie erstorben. Draußen spielte der Herbst,
wind mit welken Blättern , und so, ganz so sah es auch
aus in meiner Seele. Die weißglänzenden Pappelblätter
ivaren längst dahin; die Rofeda war verblüht und dar
Grün verweht — alles, alles tot. |

Fortsetzung folgt.



ToJes-llnzelge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben treubesorgten Gatten , unseren
guten Vater , Schwiegervater, Großvater,
Bruder , Schwager und Onkel

HerrnJohann Schmitt
nach langem schweren Leiden, am Sonntag
Abend 8l/i Uhr, wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten und im Alter von 62
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Flörsheim a. M ., Mainz , Frankfurt ,Zabern,
Bechtheim, Kelkheim, Cfirt (Ober-Elsaß), den
5. September 1910.

Oie trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. Sept., nachm.

4i/2 Uhr , vom Sterbehaus , Eisenbahnstraße, aus statt. I
I Godes-Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute morgen 71/a Uhr meine liebe unvergeß¬
liche Gattin , unsere treubesorgte Mutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau
Maria Eva Lauck

geb. Traiser,
infolge eines Unglücksfalles, wohlversehen
mit den hl . Sterbesakramenten und im Alter
von 54 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab¬
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Mann CaucK III.

Flörsheim a. M ., den 5. September 1910.
Die Beerdigung findet -att : Mittwoch Nachmittag 4

Uhr; das Seelenamt ist am gleichen Tage vormittags
61/2  Uhr.

Bekannimacbung.

I

w
w

r ® ine
für jeden find meine außerordentlich billigen Preise für

ScMwükii  aller Hri
trotz enormem Leder-Aufschlag!

Säume daher Niemaild seineil Bedarf im Schuhwarenhaus

Johann Lauck IV. Hauptstrasse 29
zu decken.

Reelle  Be dienung . Solide Verarbeitun g. Große Auswahl.
Gebrochene

Spitz - Aepfel I
Pfund 6 Pfg. 4.

_ _̂ Ignaz Conradi I . ♦
Billig zu verkaufen :♦
1 Sofa, 2 Tische, 2 Oefen, 1♦
Küchenschrank, I Schreibpult, %

daselbst auch ca. 70  eil . Mist
gegen Barzahlung . Lntermainstr . 10.

Regenburger Marienkalender
für das Jahr 1911

sind eingetroffen und zu haben, das Stück zu S« Pfg.
Franz Kohl.

I

Schöne
Einmachbirnen

I. Qualität per Pfd. 15 Pfg.
II. .. .. .. „ 12 Pfg.

empfiehlt
Phil . Kohl , Bleichstrasse 6.

♦
♦♦
♦
♦
♦♦
*♦
♦

Wie Arzneien und Reil-
***mittel***

feien es nun Verordnungen einheimischer oder
auswärtiger Ärzte oder einfache

Hausmittel und Spezialitäten
fremder Herkunft kaufen Sie
nirgendwo billiger und nirgendwo besser
als in der

JNlpotbeke zu Tlörsbeim
Obermainstraße 14. Fernruf 28.

Alle nicht vorrätigen Mittel werden unver¬
züglich zu Originalpreisen ohne Mehrkosten
besorgt.

♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦

Schöne Wohnung

Zimmeru. Küche
liehst Zubehör

Flechten
nässend « und trock ene Schuppenflechte,

»kroph . Ekzema, Hautauasch läge aller Ai^offene Füße
Belnschäden .Befngeackwüre,Aderbeine , böae
Finger , alteWundensind oft sehr hartnäckig;

werbishervergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einenVersuch

mit der bestens bewährten
R i n o - S a I b e *

frdv . schädl . Bestandteil . DoseM . 1,15u. ^ a.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt ln Originalpackung weiß-grfln-rot
h.  Fa . Schubert 8t Co.. Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zusammens .: Wachs , öl , Terpentin je 25,0,
Birkent . 3,0, Eigelb 20,0, Salicyl, Bor*, je 1,0.

Zu haben in den Apotheken.

Nächsten Mittwoch , den 7. d . Mts ., vor - ist zu vermieten. Näheres Hochheimerstr . 28.
mittags 10 Uhr, läßt der Fabrikannt HerrM . -
Reimer

ca. 6 Morgen Kartoffeln,
welche in unmittelbarer Nähe feiner Fabrik liegen,
gegen bare Zahlung versteigern.

Flörsheim , den 2 . September 1910.
Der Ortsgerichtsvorüeher » Lauck. 1

tternsü-SpftlleMiing
W aus Schneestern - Wolle.

Interessante Beschäftigung,
:: euch für UngeübteI ::

Jedem Paket Schneesternwolle liegen 2 Strickanleitungen
nebst Zeichnungen gratis bei , um ganze Kosttime , Jackets,
Rock , Sweaters , Muff und Mützen etc . selbst zu stricken.

■vBillig , modern u. elegant !~oa
Gesündeste Kleidung. Im ganzen Jahre gleich praktisch

für Strasse und Sport. t-tw
Wo nloht erhältlich weist dis Fabrik Grossisten und

Handlungnn nach.

Norddeutsche Wollkämmerei&Kammgarnspinnerei,Altona-Bahrenfeld

ff. Jrnnkfurter Ulflretcben
frankfurter ttlurstwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu.Olumfett, Dörrfleisch etc.
empfiehlt

Jranz Racky, Ei$tnbalm$tra$$e.

Nledemage^ Npocheke zu Tlörsbeim.
i3bstunterrachts =Wer

Mehiode Rustin mfth'bAtnD Fernunterricht
1. Der wissenschaftlich gebildete Mann. 2. Der geendete Kauf¬
mann. 3. DeNßankbeamte . 4. Das Gymnasiums5 . Das Real¬
gymnasium . 6. D^ OherrealschuIe. 7. Das AhKurienten- Examen.
B. Die höhere Mädchenschule. 9. Die Handelsschule. 10. Die
Mittelschullehrerprüfunfc. li . Einjähpjf - Freiwilligen - Prüfung.
12. Der Präparand. 13. D̂ r Miiitäprfn Wärter. 14. Die Studien¬
anstalt. 15. Das Lehrerinneh^Ŝ minar. 16. Das Lyzeum oder
Höhere Lehrerinnen-Seminar^' K . Das Konservatorium. Glänz.
Erfolge . Grosse Sammh ^ <g von \jank - und Anerkennungs¬

reiben kostei
Vorzüglicher ErsajÄ ^ ür den UnterrichNqn wissenschaftlichen
Lehranstalten, d^r bis ins kleinste nachgetKynt ist . Schnelle,
gründliche sichere Vorbereitung auf Prüflingen . Ersparnis
der hohep ^ vosten für den Schul - und Fachuntenyoht . Bestes
MitteK/zur Erwerbung einer gediegenen BildungNauf allen
Gerieten des Wissens . Ansichtssendungen lif-reilSullig -St.

Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.
tonness & Nachfeld . Verlas :. Potsdam . S <h

de$cbaft$-£röffnung.
Der werten Einwohnerschaft von Flörsheim und

Umgegend die ergebene Mitteilung , daß wir hier
in Flörsheim , neben dem Gaswerk,

ein Faßlager und Kiiferei
betreiben und halten uns bei allen einschlägigen Ge-
fchäftsvorfällen bestens empfohlen.

Wir unterhalten ein großes Lager von
AelnMzern. Llnmachfärsern. üauchefärrern usw.
und führen auch alle vorkommende Reparaturen
billigst aus.

Hochachtungsvoll
Fastlager u. Küferei

Peter Wagner & Co.

fiämorrbolden!
Magenlelden!
hautaurzchläge!

Kostenlos teileichaufAYunsch
jedem , welcher an Magen -,
Verdauungs - und Stuhlbe¬
schwerden , Blutstockungen,
sowie an Hämorrhoiden,
Flechten , offene Beine , Ent¬
zündungen etc . leidet , mit,
wie zahlreiche Patienten , die
oft jahrelang mit solchen
Leiden behaftet waren , von
diesen lästigenüebeln schnell
u dauernd befreit wurden.
Hunderte Dank - u . Anerken¬
nungsschreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,
Wiesbaden, Walkmühlstr .26.

Neuheiten
A

\mw

in
nficfjts- K
K Karten

wunderbare
. Dessins
(finb soeben eingetroffen in

der Papierhandlung vonh. Dreisbach.
Kartäuserstraße.

Künstliches Wasser
Limonade : Citron , Himbeer u. Waldmeister

Alle Sorten

Natürliche « Mineralwasser:
Emser Kriihnchen . . . */i Krug 40 Pfg
Oberselterser . „ „ 30 „
Grosskarbener Selzer . . „ „ 20 ,,

OOG ik . D881K GGG
liefert selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus:

_ _ Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse.

Neuheit :^ ,Culinan'
Füll-
Feder-
Halter

mit automatischer Selbstfüllung , bisher noch unerreicht
in Eliii

nur
empfiehlt Papierhandlung von Heinrich Dreisbaeh.

komplef 60  Pfd.
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